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Dächer können als belüftete Konstruktionen ausgeführt wer-
den, um den vom Raum her oder aus Baufeuchte in die Wär-
medämmung eindiffundierenden Wasserdampf mittels eines
Luftvolumenstroms abzuführen (vgl. [1] bis [3]). Die DIN
4108-3 [4] schrieb in ihrer Ausgabe vom August 1981 für
belüftete Dächer mit einer Neigung unter 10° vor, dass die
freien Lüftungsquerschnitte an zwei gegenüberliegenden
Seiten 2 ‰ der Dachgrundrissfläche betragen müssen, wo-
bei eine Luftschichtdicke von 50 mm nicht unterschritten
werden darf. Wie Tabelle 1 zeigt, waren diese Anforderun-
gen in der Praxis oft nicht einzuhalten. So müsste beispiels-
weise ein 20 m breites und 100 m langes Dach eine Höhe
des Lüftungsspaltes von bis zu 40 cm besitzen, wenn man
berücksichtigt, dass nicht die gesamte Dachbreite zur Lüf-
tung zur Verfügung steht. Bei einem 200 m langen und 50 m
breiten Dach wären dafür bis zu 0,8 m erforderlich.

In der Praxis wurden Schäden bei einer Belüftung, die nicht
der Norm entsprach, nicht beobachtet. Sogar baufeuchte
oder durchfeuchtete Dächer trockneten nach Sanierung in
kurzer Zeit aus. Dies wurde bei der Neubearbeitung der 

DIN 4108-3 [5] (Ausgabe Juli 2001) berücksichtigt. Belüftete
Dächer mit geringer Dachneigung sind dann ohne Nachweis
zulässig, wenn eine diffusionshemmende Schicht unterhalb
der Wärmedämmung mit einem sd-Wert von mindestens
100 m vorgesehen ist. Weitere Angaben zu Belüftungsquer-
schnitten werden nicht gemacht. Diese aus der Praxis in die
Norm umgesetzten Erfahrungen konnten durch Freiland-
untersuchungen im Fraunhofer-Institut für Bauphysik in
Holzkirchen bestätigt werden.

Beschreibung des untersuchten Dachsystems
Untersucht wird ein belüftetes Flachdach, bestehend (von
unten nach oben) aus einer Stahlbetondecke, einer Wärme-
dämmung aus 180 mm Mineralwolle, einer Luftschicht der
Dicke von im Mittel 5 cm sowie einer aus vorbituminierten
Dachplatten, Dachhaut und Abschlussprofil bestehenden
Abdeckung mit einer Neigung von etwa 2°. Bild 1 zeigt sche-
matisch den Dachaufbau. Die untersuchte Dachlänge be-
trägt in Ost-West-Richtung 6 m. Die in [4] angegebenen
Grenzwerte für die einzuhaltende Dimensionierung der Lüf-
tungsöffnungen sind in der Variante „belüftet“ berücksichtigt.
Dort betragen die freien Lüftungsquerschnitte an zwei ge-
genüberliegenden Seiten genau 2 ‰ der Dachgrundriss-

Freilanduntersuchungen bestätigen: 
Auch gering belüftete Flachdächer trocknen aus!
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Bild 1: Konstruktiver Aufbau des Zweischalendaches (schematisiert).
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Tabelle 1: Nach DIN 4108 [4] erforderliche Lüftungsquerschnitte in Abhän-
gigkeit von den Abmessungen des belüfteten Daches.



fläche. Bei der Dachhälfte mit geringer Belüftung wurden die
Einströmquerschnitte an beiden Seiten durch eingesteckte
Dämmstreifen auf nahezu Null reduziert. Eine Belüftung ist in
diesem Fall nur über die eingebrachten Lüfterhauben mit
zunächst je 250 cm2, später mit 100 cm2 Querschnitt mög-
lich. Dieses letztgenannte Verhältnis der Öffnungen zur
Dachfläche entspricht etwa den in der Praxis bei großen
Flachdächern verwendeten Lüftungsöffnungen. Die vorge-
schriebene diffusionsäquivalente Luftschichtdicke von 10 m
der Dachkonstruktion unterhalb des belüfteten Raums wird
in beiden Fällen durch die 180 mm Wärmedämmung und die
Betondecke mit 140 mm  erreicht und stellt gemäß DIN 4108
[5] einen ausreichenden Wert dar. 

Durchführung der Untersuchungen
Zur Untersuchung der Austrocknung einer baufeuchten
Konstruktion wurde unterhalb der Dämmung in beiden
Dachhälften ein feuchter Porenbeton (vgl. Bild 1) einge-
bracht. Messtechnisch erfasst wurden Wärmeströme, relati-
ve Feuchten und Temperaturen an beiden Varianten. Vor al-
lem die permanente Erfassung der Feuchte im Porenbeton
erlaubt es, den Trocknungsverlauf zu analysieren. Die dar-
gestellten Ergebnisse beziehen sich auf den Untersuchungs-
zeitraum von März bis Februar des darauf folgenden Jahres.

Ergebnisse der Untersuchungen
Bild 2 zeigt den zeitlichen Verlauf der Feuchte in den Poren-
betonelementen in Masse-% über ein Jahr. Man erkennt,
dass im II. Quartal bei der künstlichen Befeuchtung des Po-
renbetons dessen Feuchte von etwa 3 M.-% auf über 35 M.-%
ansteigt. Die Trocknung erfolgt anschließend in beiden Vari

anten bis zur Ausgangsfeuchte, die zum Ende des IV. Quar-
tals erreicht wird. Die Unterschiede zwischen beiden Fällen
sind nur marginal. So trocknet das gering belüftete Dach
zwar etwas langsamer aus, doch zeigt sich dies ausschließ-
lich im Zeitraum der stärksten Trocknung - erkennbar am
größten Transienten -, also etwa in den Monaten Juli bis Ok-
tober (III. und IV. Quartal). Dort macht sich die Tatsache be-
merkbar, dass die geringe Belüftung kurzzeitig weniger
Feuchte abzuführen in der Lage ist. Durch die Verkleinerung
der Lüftungsöffnungen Anfang September wird der Verlauf
der Trocknung nahezu nicht verringert. Beide Varianten er-
reichen die Ausgangsfeuchte zum gleichen Zeitpunkt. 

Schlussfolgerung
In [6] und [7] wurde bereits ausgeführt, dass ein von vorne
herein trockenes Flachdach auch bei geringer Belüftung im
Freiland funktionierte. Ferner konnte schon damals gezeigt
werden, dass der baufeucht eingebrachte Porenbeton mit
den nach [4] vorgeschriebenen Lüftungsöffnungen von 2 ‰
austrocknet. Um den Nachweis zu führen, dass, wie in der
Praxis oftmals beobachtet, ein durchfeuchtetes Dach auch
bei geringer Belüftung austrocknen kann, wurden Freiland-
untersuchungen durchgeführt. Aus den praxisnahen experi-
mentellen Untersuchungen kann man schließen, dass aus
bauphysikalischer Sicht kein Nachteil hinsichtlich des Aus-
trockenverhaltens bei Flachdächern erkennbar ist, die an
den Rändern geringe Einströmmöglichkeiten, dafür aber Lüf-
terhauben besitzen. 

Die Untersuchungen wurden mit Unterstützung der 
Ertl GmbH, Duisburg durchgeführt.
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Bild 2: Gemessene Zeitverläufe der Porenbetonfeuchte für ein nach Norm
(Variante „belüftet“) und ein gering belüftetes Flachdach. 


